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zu wollen ſchien, ſcheint durch die Thätigkeit der Mächte im Keime noch nicht klar durchſchauen. Die Gerüchte bejahen und verneinen 
erſtickt zu ſein. a die Sache wechſelweiſe. Heute nun leſen wir in der Wiener 
Inzwiſchen iſt auch Oeſtereich nunmehr in Thätigkeit ge⸗„Preſſe“ das folgende Telegramm aus Petersburg: 


Wochen über ſicht. 


Thorn, den 11. Febeuar. 

y. Zwei wichtige Ereigniſſe, die einen Wendepunkt in der treten, indem Graf Andraſſy die Mächte zu einer Konferenz nach „Die hieſigen politiſchen Kreiſe find einem Konferenzprojekt 
Geſchichte der alten Welt bezeichnen, müſſen an die Spitze unſerer Wien eingeladen hat, auf der die Europa berührenden Fragen ſehr geneigt und man hofft auf eine friedliche Löſung aller Fra⸗ 
heutigen Ueberſicht geſtellt werden. Der Papft iſt todt. Das der orientaliſchen Kriſis zum Austrage gebracht werden ſollen gen. Die Bedingungen des in Adrianopel abzuſchließenden Frie⸗ 
Wolff'ſche Bureau hatte urſprünglich die Stunde des Todes auf Die Mächte haben dieſem Vorſchlaßze zugeſtimmt, nur Rußland] dens find noch unbekannt, doch wird mir von unterrichteter Seite 
Donnerſtag Nachmittag 3 Uhr angegeben, indeß ſtand damit eine ſwünſchte die Konferenz nicht in Wien, ſondern in einem unbethei⸗ verſichert, daß der erſte Artikel Rußland und die Pforte in ein 
Meldung der „Agencia Stefani“ im Widerſpruch; danach war ligten Staate zuſammentreten zu ſehen, womit man öſterreichiſcher[ Verhältniß bringen werde, welches einem Schutz- und Trutz⸗ 
um 5 Uhr 25 Minuten der Todeskampf noch. nicht beendigt. Das Seits ſich einverſtanden erklärt hat. Ob Angeſichts der Lage der bündniß ſehr nahe kommt. Rußland übernehme vorläufig 
Ereigniß war ſeit Monaten vorauszeſehen, die Folgen desſelben Dinge der Zuſammentritt der Konferenz überhaupt noch erfolgen die Sicherung der Türkei gegen auswärtige Feinde und 
find längſt einer Wahrſcheinlia keits⸗Verechnung unterworfen. wird, ſcheint mindeſtens zweifelhaft; ein günſtiges Reſultat iſt ihr die Aufrechterhaltung der Autorität der Pforte. Die ruſſi⸗ 
Sein Tod beſiegelt die neue Ordnung der Dinge in Italien. kaum zu proznoſtiziren. Als eine Wirkung der veränderten ſchen Truppen werden zu dieſem Zwecke einige Städte und wahr⸗ 
Von der Krone des Könige Victor Emanuel ging „jeder Flecken Situation iſt die Reactivirung des Kabinets Auersperg zu be- ſcheinlich auch Konſtantinopel zeitweilig beſetzen, wohin die Ruſſen 
der Erlangung“ mit ibm zu Grabe, mit dem Tode des Papſtes trachten; man muß den inneren Riß, wenn er ſich nicht verſchlie⸗jetzt ſchon vorrücken. In keinem Falle wird die Beſetzung von 
verſchwindet der „Depofjecirte.* Welchen Einfluß das Ereigniß ßen läßt, wenigſtens verkleben, um nach außen aktionsfähig zu ſein | Konftantinopel, welche bisher noch nicht erfolgt iſt, einen feind⸗ 
auf den deutſchen Kirchenſtaat haben wird, bleibt abzuwarten. 1 Der keine ai ſich in S Weiſe durch jfeligen Charakter an ſich tragen.“ 

ü RAR ARE iederwahl des Vorſtandes der vorigen Seſſion per Aeclamation Da hätten wir die Türkei an der ruſſiſchen Leine. Da 
um über den Gang der Ereigniſſe ſüdlich des Balkan rauf tonftituirt. Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat dem Miniſterium jein ſolches Verhäliniß ſich anbahnt, das iſt jetzt > Kern der — 
den Entſchluß abgezwungen, daß der Landtag nicht geſchloſſen lischen Sorge. Der Entſchluß iſt das beſte Theil in der Politik, 
ö werden ſoll, ehe das Schickſal des Juſtizausführungsgeſetzes ent⸗und trotz der von Lord Derby geprieſenen Logik der engliſchen Por 
ſckieden iſt. Wie ſich darnach die geſammte parlamentariihe Lage litik vermiſſen wir auch heute noch die Geſchloſſenheit in derſelben, 
geſtalten wird, iſt zur Zeit noch nicht abzuſehen. Jedenfalls wird eben weil ihr der Entſchluß fehlt. | j 
der Reichstag feine a bis zum ae lan bewältigen 
können, und es wird ſich die parlamentariſche Seſſion bis in den N 
Mai ausdehnen. » eulſch land. 


dem Laufenden“ zu bleiben, waren wähernd der vergangenen 
Woche die Blicke Europas nach London gerichtet, wo ſich unter 
außergewöhnlicher, dem Ernſte der Situation angemeſſener Er. 
regung der Nation die Berathung der Kreditforderung der Re⸗ 
gierung, deren Einfluß für die künftige Stellung Englands be⸗ 
ſtimmend fein mußte, abſpielte. Rußland beobachtete über den 
Kern der Friedens⸗ und ene ae 
Stillſchweigen, und tröjtete nur ab und zu, wenn die Wogen der f 
—.— ar zu 10 gingen, ee damit, daß feine Abs 55 = Berlin, den 10. Februar. 64. Sitzung des Abgeordneten. 
ſichten gar nicht jo ſchlimm ſeien. Wie ſich jetzt berausgeſtellt, hat 3 ur J riedens fr age. baufes vom 9. Februar. Erſter Gegenſiand 3. Berathung des Ges 


ächſt die in den Waffenſtillſtandsbedingungen vorgeſehenen i .. ſeetzentwurfs betr. die Ausdehnung verſchiedener Geſetze auf den 
Br Schritte chen ee But 995 51920 Be Ein Punkt des Waffenſtillſtandes von großer Wichtigkeit wird | Kreis Herzogthum Lauenburg, wird ohne Debatte angenommen. 


1 a 8 durch das im Unterhauſe vorgelegte Telegramm Layards in [Es folgt die 3. Berathung des Ausführungsgeſetzes zum Deutſ 
Durch die Waffenſtillſtandsbedingun⸗ un orgeleg gramm \ folg 9 de f gsgeſetzes zum Deutſchen 
1 5 von en man 1 letzter Stunde kund gegeben: die Friſt des Waffenſtillſtandes. Wir Gerichzsverfaſſungsgeſetze. Die 88 1 — 13 werden ohne Debatte 
C letzte Vertheidungslinte zu räumen erfahren, daß fie in der That vollkommen fehlt, daß es fich um angenommen Zu $ 20 beantragt der Abg. Horwitz, daß die Sitze 
ur gezwungen, einen Wechſel nach Sicht handelt, daß eine dreitägige Kündigung und Bezirke der Amtsgerichte durch den Juſtizminiſter beſtimmt, 


und die Ruſſen ſich in unmittelbarer Nähe Konſtantinopels feſt⸗ : 0 
ſeden zu 155 Dieſe Bedingungen hatten das irrthümliche Ge. der Waffenruhe ein Ende machen kann Der Punkt iſt eben ſof indeß vom I. Oktober 1881 ab nur durch Geſetz verändert werden 


rücht erzeugt, daß die Ruſſen in Konſtantinopel bereite einmar⸗ 
ſchirt ſeien; in ihrer Bedeutung kommt die jetzige Lage der 


elbe heraus. In Folge deſſen hat die g : = Euer . 
e un 17 i e we dle Regie ſolche zu bleiben, ſetzte es ſich in den Stand, gegenüber jedem indeß ſuchen wolle, die Arbeit rechtzeitig zu vollenden. Die Vers 
ui eläbmt, mildere Saiten aufgezogen und der g. forderte Eingreifen dritter Mächte ſich zu ſichern. Und ferner befindet ſich antwortung dafür, wenn es nicht gelinge, lehne er von ſich ab. 
Se endlich Freitag Abend mit 328 gegen 124 Stim⸗ Konstantinopel int Zustande beständiger Lebensgefahr durch die in-] Abg. Lasker vertheidigte den Kommiſſionsvorſclag, ebenſo der Abg. 
f nere Erregung. Bricht dort ein Aufſtand aus, wie Lord Derby von Köller. Abg. Löwenſtein ſtellt zu dem Horwitz'ſchen Amende⸗ 


T eee ihn offen als ſehr möglich darſtellt, jo giebt es keine Macht, die ment den Unterantrag ftatt der Worte: „durch den Juſtizminiſter“ 


wichtig für Europa als hart für die Türkei. Dennoch können wir fſollen. 
nicht behaupten, daß Rußland unbilliger Weile oder unklug ihn Der Juſtizminiſter weiſt darauf hin, wie ihm durch den Kom⸗ 
ſtellte. Rußlands militäriſche Stellung iſt eine ſtarke, aber eine miſſionsbeſchluß jedenfalls Schwierigkeiten bereitet würden, daß er 


1 5 „ihm entgegentreten könnie, außer einer fremden. Da mußte es zu ſetzen: „durch königliche Verordnung“. Der Juſtizminiſter weiſt 
eye 2 T Mächte auf Rußland daran gelegen ſein, dieſe fremde Macht zu bleiben, auch Val hin, daß auch ei Beibehmtung der ee see — 
gefordert habe, au] ! wenn europäiſche Flotten im Marmarameer lägen. Um das zu) ftizminifter* die Feſtſtellung der Beſchlußfaſſung des ganzen Staats⸗ 

Inzwiſchen hat nun auch Rußland die Friedens⸗Punktatio⸗ können, ſtellte es ſich drei Tagemärſche von Konſtantinopel, mit miniſteriums unterbreitet werden würde. Bei der Abſtimmung 
nen bekannt gemacht. Sie enthalten im Weſentlichen bereits offener Straße vor ſich, auf und verhieß die Waffenruhe auf nicht 0 
Bekanntes, beftätigen auch die engliſche Mittheilung, daß Bulga- mehr als eben wieder drei Tage. Sobald Konſtantinopel von in- 
rien ein ſelbſſtändiger Staat unter türkiſcher Souzeränität werden nen oder außen her in unmittelbarer Gefahr ſteht, kann Rußland 
ſoll, die bekannte Etappe zur vollſtändigen Loslöſung. Nur über] den Waffenſtillſtand kündigen und in ſechs Tagen Konſtantinopel 
die Gebietsabtretungen an Rußiand ſchweigen die Bedingungen; 
ſie enthalten nur die dehnbare Beſtimmung, daß Rußland für 
ſeine Opfer in der einen oder anderen Form zu eutſchädigen fer. |fann — darüber läßt ſich viel erfinnen. Daß die Türkei kein 
Der definitive Friede fol in einer ruſſiſchen Stadt, fern vom Feind mehr für Rußland ift, braucht man kaum mehr zu erweiſen. 
Geräuſch der Welt und böſer Einflüſterungen abgeſchloſſen werden [Einen Feind würde Rußland in Konftantinopel nur noch etwa in 
Wenn Rußland alle dieſe Pläne durdlegt, jo hat es fein Ziel, dem fanatifirten Pöbel oder in fremden Truppen zu bekämpfen 
den Schaulen Gottes zum Schatten des Czaren zu machen, erreicht. haben Aber ein um In größeres Intereſſe hat Rußlands Stellung 

Eine weitere Vermehrung der obwaltenden Schwierigkeiten, in Tſchekmedſche im Sinne der neueſten „ruſſiſch türkiſchen Ali- 


welche aus dem kriegeriſchen Vorgebn Griechenlands hervorgehen anz.“ Was es mit dieſer für eine Bewandtniß hat, läßt ſich 
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wird der Kommiſſionsantrag angenommen. Bei $ 21, betont der 
Abg. von Rauchhaupt daß die Vertretungskörper der einzelnen 
Kreiſe über die Organiſation der Amtsgerichte gehört werden ſol⸗ 
len. Die Abgg. Krech und Genoſſen beantragen die Wiederher⸗ 
ſtellung des § 42 der Reg.⸗Vorlage betr. die Competenz des Ober⸗ 
landesgerichts Berlin. Abg. Löwenſtein tritt für dieſen Antrag 
ein. Juſtizminiſter Leonhardt weiſt nach, daß $ 9 des Einführungs⸗ 
geſezes zur deutſchen Gerichtsverfaſſung der Initiative Preußen's 
ſein Entſtehen verdanke. Preußen habe große Opfer gebracht; das 
könne man aber doch nicht verlangen, daß es die Rechtseinheit, die 
es auf dieſem Gebiete erlangt habe, wieder verliere. Die Zuſtän⸗ 
digkeit des Reichsgerichts immer mehr zu erweitern, ſei gewiß 
wünſchenswerth, aber nur auf dem Gebiete des gemeinen deutſchen 


beſetzen. 


| Einheimiſche 2 Ar — Auswärtige zahlen bei den 
| Welche Bedeutung dieſer Wachtpoſten vor dem Serail haben 


— 
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j 1 Meine Hedwig! mich. Jedoch jetzt bin ſchon wieder gefaßter, erzähle mir Alles? 

* ’ 
ein 705 mes Weib. Wenn Du dieſe Zeilen erhälſt, bin ich nicht mehr auf die- Wo fand man den Unglüdligen?* „ | 

hen ſer jämmerlichen Erde. Ich gebe zu, daß ich nicht jo ganz rich⸗ „Im Walde, neben der Eremitage.“ 
don tig gelebt habe, aber ſeinem Schickſal entgeht Niemand; ich war Hedwig, die ſchon vom Seſſel aufgeſtanden war, ſank wieder 
Th. Almar. der echte Sohn meiner Eltern. Zürne mir nicht; wenn ich, daf darin zurück. 

ich meines nutzloſen Daſeins müde bin, mir eine Kugel vor „Du leideſt doch ſehr! ſagte der Baron. 

(Foriſetzung.) den Kopf ſchieße. Fort müſſen wir ja doch Alle, und ſchließ⸗ „O nein, nein!“ erwiderte fie. „Laß' mich nur erſt Alles 


Bangend und kaum wazend, aufzuſehen, folgte Hedwig dem] lich bleibt es ſich gleich, wann und wie es geſchieht. Ich habe 
Baron, als derſelbe ſie aufforderte, ibn nach ſeinem Zimmer zu] darüber immer meine eigene Philoſophie gehabt. Dir habe ich 
begleiten, wo der Brief war, den er ihr geben wollte. für Deine innige Liebe auch nichts, als Kummer gebracht, und 

„Des Todten lezten Wilen muß man ehren. Hedwig,“ be.] fühlte ſehr gut, daß ich des Beſitzes eines Engels, wie Du 
gann er, ſanft ibre Hand faſſend. „Indem ich Dir dieſen Brief einer biſt, nicht werth war. Deßhalb ſoll mein Tod wenigſten⸗ 
übergebe, vertraue ich Deiner Seelenkraft. Weihe immerhin einem] etwas Gutes bringen, er giebt Dir Deine Freiheit wieder. Ver. 
Menſchen Deine Thräne, der durch die Bande des Blutes uns] giß mich und lern einen Beſſeren, als ich war, lieben Mit 
nahe ſtand; aber traure nicht um den Tod eines Unwürdigen, deſe] dieſem Wunſche ſcheide ich von Dir, von Dir, Du einziges We 
ſen Leben uns Beiden nichts als Schmerzen brachte. Ihn ſelbſt ſen, vor dem ich empfand, daß ich ein ſchlechter Menſch war. 


wiſſen! Wann fand man den Leichnam?“ 

„Am zwölften Marz früh Morgens entdeckte ihn der 
Förſter.“ 

„Und wirklich ganz entſtellt?“ 
. Ja, der Schuß muß eigenthümlich geweſen fein, Das Ger 
ſicht war bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt; die Kleider allein 
zeugten davon, wer der Leichnam war.“ 

„Und weiter fand man nichts bei ihm, als dieſen Brief?“ 

„O doch! Es war ein Portefeuille dabei, in dem ſich viele 


— — ᷣ —1.:! —ꝛ—ꝛ —ę— 


konnte nur noch der Tod aus einem ſchmachvollen Leben retten “ 2 Dein Arnold.“ unbezahlte Rechnungen und einige Notizen über ausgeſtellte Wech⸗ 
Schweigend wollte Hedwig den Brief nehmen und damit das Mit unſagbaren Gefühlen hatte Hedwig den Brief bis zufſel befanden, Du ſiehſt, er bat nicht verfehlt, mich mit ibm auch 

Zimmer verlafjen., : Ende geleſen; ihre Hände mit dem Papier ſanken ſchlaff in dennoch über das Grab hinaus zu beſchäftigen. Aber Du halt noch 
Der Baron hielt fie an der- Hand zurück, führte fie nach ei. Schoß. eine Frage,“ ſagte der Baron, die Tochter liebevoll umfaſſend. 

nem Seſſel und ſagte: Der Baron, der ſo lange am Fenſter geſtandern trat wieder „Ja, Vater!“ entgegnete Hedwig geſenkten Blickes, „fand 
„Nicht doch, liebes Kind! Den Brief mußt Du hier leſen zu ihr, und ihr Haupt zu ſich emporhebe nd, ſah er ihr ernſt in mau an den Händen des Leichnams keinen Ring, nicht einen ein⸗ 

und ihn mir für alle Zeiten überlaſſen. In Deinen Händen ſollſ die Augen. zigen Reif, einen ganz einfachen?“ 5 

keine Erinnerung an ihn bleiben.“ } „Du leideft, Hedwig?“ „Nicht einen!“ antwortete der Baron, und fuhr dann fort: 
Hedwig wurde das Benehmen des Vaters immer unerklär⸗ „Mein Vater!“ „Liebes Kind, wie kannſt Du Arnold zumuthen, daß er uns Gold 

licher. Wenn er ſchon Alles wußte, weßhalb ſprach er nicht, über- „Du lielbſt ihn noch, ich leſe es an der Erſchütterung in! hinterlaſſen würde, einen Artikel, für der er immer Verwendung 


bäufte fie nicht mit Vorwürfen, ſtrafte ſie nicht mit Verbannung] Deinen Zügen. Hedwig, beantworte mir dieſe Frage!“ hatte. Doch ich ſehe, Du wünſcheſt allein zu ſein. a 

aus ſeiner Nähe? — Oder hatte Arnolds Tod ihre Schuld ge⸗ „Nein, mein Vater,“ entgegnete Hedwig mit feſter Stimme, „Hedwig faßte des Barons Hand und küßte ſie innig. 

ſühnt? — und wich den forſchenden Blicken des Barons nicht aus. „Ich „Vater,“ ſagte fie bittend, „ich habe noch einen Wunſch. 
Ohne aber durch einen Laut etwas von allen dieſen fie be⸗ liebe ihn nicht mehr. — Aber ich traure, dennoch um den, der Dem Lebenden wollieſt Du, daß ich entjage; darf ich den Todten 

türmenden Empfindungen zu verrathen, ließ fie ſich vom Baron das Diadem meiner Liebe einſt getragen. — Sein Ende war 9390 

auf den Seſſel niederdrücken, entfaltete den Brief und las: wiß ſchrecklicher, als feine Zeilen es jagen, und das erſchütterte Der Baron ſchwieg. 


Rechts und nicht dem der Landesreckte. Die Regierung lege den 
allergrößten Werth auf die Wiederherſtellung des $ 42, und glaube 
er nicht, daß man es durchſetzen würde, dieſen Paragraphen zu 
ſtreichen. Abg. Windthorſt⸗Meppen meint, daß die „Rechtseinheit“ 
nur ein Mäntelchen ſei, hinter welchem man die politiſchen Motive 
verberge. Der verlangte Gerichtshof ſei ein Ausnabmegericht und 
deshalb von vornherein zu verwerfen. Wenn ein Bedürfniß ſolcher 
Reviſionsinſtanz wirklich eintreten ſollte, werde man auf dem von 
der Relolution vorgeſchlagenen Wege zum Ziele kommen. Juſtiz 
miniſter Dr. Leonhardt erwidert, daß das Inſtitut der Reviſion im 
„Intereſſe des Geſetzes“ lediglich eine Reminiszenz der hannover⸗ 
ſchen Prozeßordnung ſei. An der namentlichen Abjtimmung be⸗ 
theiligten ſich 354 Mitglieder; von dieſen für Wiederherſtellung 
der Regierungsvorlage 163 gegen dieſelbe 19 1. Der qu. Paragraph 
bleibt alſo abgelehnt. Der § 88 (Amtstracht) wird nach einiger 
Debatte, an der ſich die Abgg Löwenſtein, v. Meyer⸗Arnswalde, 
und Dr. Braun betheiligen, mit einem Zuſatze des Abg. Lasker 
angenommen. Der Reſt des Geſetzes wird ohne Debatte erledigt 
und darauf dasſelbe im Ganzen angenommen. 
Nächſte Sigung unbeſtimmt. Schluß der Sitzung 3 Uhr. 
Dem Reichstag ift ein Geſetzentwurf betr. die Einlöſung 
Hund Präkluſion der von dem vormaligen Norddeutſchen Bunde 
ausgegebenen Darlehns kaſſenſcheinen vorgelegt worden. Nachdem 
die ſämmtlichen auf Grund des Geſetzes vom 21. Juli 1870 im 
Gebiete des vormaligen Norddeutihen Bundes errichteten Dar- 
lehnskaſſen bereits im Laufe der Jabre 1870 und 1871 haben 
wieder geſchloſſen werden können, iſt die im November 1871 ange⸗ 
ordnete Einziehung der ausgegebenen Darlehnekaſſenſcheine inzwi⸗ 
ſchen fo weit vorgeſchritten, daß nur noch 177 Stück a 25 Thlr. 
734 Stück à 10 Thlr. und 1148 Stück à 5 Thlr., zujammen 
2059 Stück über 17505 Ther., bisher nicht zur Einlöſung ge⸗ 
langt find. Die Entwerthung dieſer zum größten Theil wahr⸗ 
ſcheinlich gar nicht mehr vorhandene Papiere iſt nunmehr an der 
Zeit und auch um deswillen geboten, weil Falſifikate der Darlehns. 
kaſſenſcheine über 25 Thlr. in erheblicher Anzahl exiſtiren, und es 
noch nicht gelungen iſt, die Urheber dieſer Falſchmunzen zu entde⸗ 
cken. Nach dem Entwurfe werden ſämmtliche Darlehnskaſſenſcheine 
vom 31. Dezember 1878 ab ungültig. 
= Die bereits geſtern mitgetheilte Interpellation betr. die poli⸗ 
tiſche Lage im Orient iſt unterftügt durch die Reichstags⸗Abgeord⸗ 
neten: Dr. Lasker, Freiherr Schenk v. Stauffenberg, Dr. Stepdani, 
v. Wedell Malchow, v. Brand, Graf Betbuſy v. Hue, Freiherr v. 
v. Varnblüer, Frhr. v. Untuhe⸗Bomſt, Richter (Hagen), Bürger, 
v. Saucken Tarputſchen, Dr. Schultze⸗Delißſch, Dr. Hirſch, Hermes, 
Berger, Thilo, Graf v. Frankenberg, v. Hölder, Rickert (Danzig), 
v. Unruh (Magdeburg), v. Benda, Dr. Blum, Jordan, Dr. Buhl, 
Dr. Wolffſon, Dr. Weigel, Dr. Harnier, Dr. Bamberger, Pogge 
(Strelitz), Dr. Genſel, Wölfel. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 10. Februar. Telegr. Gleich Frank⸗ 
reich entiendet auch Oeſterreich ſofort ein Geſchwader nach Kon 
ſtantinopel zum Schutze der dort anläjfigen öſterreichiſch ungari⸗ 
ſchen Unterthanen. 

Eine Berliner Correſpondenz der hochoffiziöſen Montags⸗Revue 
ſchreibt über die Ziele der ruffiſchen Politik: Rußland habe den 
Krieg nicht gegen die Türkei, ſondern gegen die Machtſtellung ge⸗ 
führt, welche England ſchon jetzt am einzigen Ausgang des Schwar⸗ 
zen Meeres einnahm. Augenblicklich wolle Kaiſer Alexander ehr 
lich den Frieden. Innerbalb des Rahmens des Dreikaiſerbundes 

habe Gortſchakoff die Miſſion, einen Ausweg zwiſchen deſſen fried- 
lichen Anſchauungen und den nationalen Wipirationen zu finden. 
Dieſer Umſtand dürfte die Refufirung Wiens, ſowie jeder andern 
großmäcilichen Reſidenz als Konferenzort begründen, da Gortſcha⸗ 
koff ſchwerlich an einer Konferenz theilnehmen würde, auf welcher 
er nicht den Vorſitz führen könnte, in Reſidenzſtädien aber der 
Miniſter des Aeußern zu präſidiren pflegt. Rußland wird ſeine 
dominirende Stellung vor Konſtantinopel voll und ganz für Ga⸗ 
rantien einer ſicheren Friedensausführung ausnutzen. Die Inter 
pellation Bismarcks dürfte Mitte nächſter Woche damit beantwor⸗ 
tet werden, daß nach wie vor der gute Wille aller drei Mächte 
zur Aufrechthaltung des Dreikaiſerbundes vorhanden ſei. 
Frankreich. Paris, 10. Februar. Telegramm. Der Mini⸗ 
fterrath disfutirte geſtern die Frage, ob es angemeſſen ſei, ein 
franzöſiſches Escadre nach Konſtantinopel zu ſenden, verſchob jedoch 
die Entſcheidung, nachdem Waddinglon Depeſchen mitgetheilt hatte, 
nach denen die Ruſſen nicht die Abſicht hatten, Konſtantinopel 
auch nur vorübergehend zu beſetzen. — Der Erzbiſchof von Paris 
reiſt morgen nach Rom ab. Monſignore Langénieux ift zum offi⸗ 
bent Vertreter Frankreichs beim Leichenbegängniß des Papſtes de- 
nirt. 
J England. London, 10. Februar. Telegr. Wie dem „Reu⸗ 
ter'ſchen Bureau“ aus Conſtantinopel gemeldet wird, exiſtirt zwar 


nm 
10, fürchte nichts für mein Herz!“ fubr fie dringender fort; 
die Liebe für ihn iſt dahin, todt und begraben, wie er ſelbſt. Aber 
aus Erinnerung, aus — 

„Nicht weiter, meine Tochter! Ich ehre Dein Gefühl, und 
es wäre ungerecht und grauſam von mir, Dir dieſen Wunſch zu 
verſagen. Der Tod hat mich ja auch mit ihm verſöhnt. Arnold 
ruht als ein Felſing in der Gruft unſerer Ahnen an der Seite 
Deiner Mutter. Geh' dorthin, ſo oft Du willſt, nur nie allein. 

Hedwig ſchlang ihre Arme um den Baron und rief: 

„Ach, wie unwürdig bin ich doch eines ſo edlen Vaters!“ 

Der Baron küßte ihre Stirne, drückte die Tochter an ſich 
und entgegnete: 

„Sage das nicht. Die Vergangenheit iſt todt, und Du wirſt 
Deinem Vater noch viel Freuden bringen!“ — 


Eeas war in den letzten Tagen des Spätſommers, doch die 
Sonne ſchien noch ſehr warm. Die Luft war ſehr lau, Bäume 
und Geſträuche ſtanden im ſchönſten Grün; nichts erinnerte an 
den herannahenden Herbst. Alles bewegte ſich noch im Freien und 
athmete mit Wahlbehagen die ſchöne Luft ein. 

Auch im Schloßpark des Barons von Felfing war eine hei⸗ 
tere Geſellſchaft von Herren und Damen verſammelt, die unter 
fröhlichem Geplauder die Erftiſchungen einnahmen, welche die Die⸗ 
ner ununterbrochen herumtrugen. : 

Nur ein einziges Paar hatte ſich von den lauten Fröhlichen 
zurückgezogen und ſuchte in den Gängen des Parkes ungeſtörte 
Einſamkeit. 5 

Es war dies ein ernſter junger Mann, deſſen männlich ſchö⸗ 
nes Geſicht von einem glänzenden dunklen Bart umrahmt wurde. 
Es war eine imponirende Erſcheinung, und ohne daß ſeine Klei- 
dung geſucht erſchien, verrieth fie doch Eleganz und Geſchmack. — 
Die tiefen, dunklen Augen, die mehr nach innen gekehrt ſchienen, 
und auf einen eben }o ernſten wie feſten Charakter ſchließen lie⸗ 
ßen, waren in voller Innigkeit auf die Begleiterin gerichtet, die 


kein geheimes Abkommen in Betreff eines Bündniſſes der Türkei 
mit Rußland, jedoch ſoll die Mehrzahl der türkiſchen Miniſter ei⸗ 
ner ſolchen Allianz nicht abgeneigt ſein. 


Vrovinzielles. 


Lau tenburg, 10. Februar. (Or. Corr.) Neulich wurde hier 
eine Verſammlung des polniſchen landwirthſchaftlichen Vereins ab⸗ 
gehalten. Dieſelbe eröffnete der Vorſitzende deejelben, Herr v. 
Rozycki aus Wlewsk und las zunächſt den Bericht über die letze 
Verſammlung vor. Dann legte Herr Caſſirer Etter den Caſſen⸗ 
bericht über das verfloſſene Jahr vor, faifirte die rückſtändigen 
Beiträge der 11 anweſenden Mitglieder ein und nahm ein neues 
Mitglied auf. Herr v. Rozycki verlas ſodann eine aufgeſetzte Be⸗ 
ſchwerde an das Königliche Landrathsamt, betreffend die ſtete Der 
aufſichtigung des Vereins durch Gensdarmen, und wurde dieſe 
Beſchwerde nicht nur genehmigt, ſondern von allen anweſenden 
Mitgliedern unterſchrieben. Auch Vorträge über Wiefencultur und 
Viehfütterung wurden gehalten und endlich beſchloſſen, daß Herr 
v. Rozycki in der nächſten Verſammlung einen Vortrag über Torf 
und Herr Bartkowski einen über Kartoffelbau halten ſollen. 

Danzig, 10. Februar. Bei der am 8. er ſtattgehabten 
Comité⸗Sitzung des hieſigen Armen⸗Unterſtützungs⸗Vereins waren 
649 Geſuche eingegangen, von welchen 28 abgelehnt und 621 
genehmigt find. Zur Austheilung an die Armen pro Februar 
kommen ſolgende Gaben: 2536 Brode, 170 Pfd. Kaffee, 1760 
Port. Mehl, 23 Hemden, 4 Unterröde, 2 Jacken, 3 Paar Hoſen, 
8 Paar Schuhe, 18 Paar Holzpantoffeln, 1 Bettlaken, 1 Strob⸗ 
ſack, 1 Kleid. Die Beſchaffungskoſten dieſer Gaben belaufen ſich 
auf 1202 Ar 55 9. 

Elbing, 8. Februar. Die bieſige ſtädtiſche Sparkaſſe hatte 
am Schluſſe des abgelaufenen Jahres an Einlagen überhaupt 
2,954,707 r (gegen 2,873,059 Ar ult. 1876), denen 
83,292 „Ar an Zinſen zugeſchrieben worden find. Neue Einlagen 
haben ftattgefunden im Betrage von 1,471,944 A wohingegen 
zurückgenommen wurden 1,390,226 „Ar, jo daß 81,648 , mehr 
eingezahlt als zurückgenommen find? An Quittungsbüchern waren 
am Schluſſe des Jabtes im Umlauf 6788 Stück (gegen 65 4 
Städ ult. 18 6). Die Anſtalt beſitzt ein Reſervekapital von 
218,922 Ag und einen Dispoſitionsfond von 55,492 Ar, wäh 
rend fie die bei ihr eingezahlten Kapitalien mit 3½ Apr ver⸗ 
zinſt. An Einlagen Reſerve- und Dispoſitionsfond verfügte die 
Sparkaſſe am Schluße des Jahres 1877 über 3,229,122 Ar. 

Rieſenburg, 8. Februar. Der vom hieſigen Vorſchuß⸗Ver⸗ 
ein im abgelauf nen Geſchäftsjabre erzielte Reingewinn beträgt 
bei cinem Geſchäfte-Umſatß von 2½ Mill. Ar 7397 A. welche 
zum größten Theil als Dividende den Mitgliedern gewährt werden 
können. Es beträgt dieſe Summe ca 11 „Ar der dwidendenbe⸗ 
rechtigten Guthaben. Die Mitgliederzahl des Vereins beläuft ſich 
zur Zeit auf 836, das Vermögen des Vereins auf 96,299 „Ar. 

Königsberg, 10. Februar. Ueber eine Jagd auf dem friſchen 
Haff ſchreibt man — angeblich nach dem Beriht eines Augenzeu“ 
gen — von hier der „Pre litt. Ztg.“: Vor einigen Tagen hatten 
die Fiſcherei⸗Aufſichtsbeamten Nachricht erhalten, daß defraudirende 
Fiſcher in größerer Anzahl ausziehen und in geſetzwidriger Weile 
ihr Treiben entfalten wollten, was den Oberſiſchmeiſter bewog, drei 
gut beſpannte Schlitten mit 9 Beamien zu beſetzen und vor ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen auf dem Jagdterrain zu erſcheinen. Die 
Ferngläſer der Beamten ließen fie ſehr bald das geſuchte Wild 
auffinden. Etwa 12 Mann hatten an einer Stelle ihre Netze 
ausgeworfen und waren gerade beim Zuge. Doch auf etwa eine 
ſtarke Viertelmeile wurden die Verfolger erkannt, man raffte, was 
von Netzen und Leinen noch frei war, zuſammen, warf es auf die 
Schlitten, und in Sturmeseile begann die Flucht. Dieſe ging 
über ſicheres und unſicheres Eis, über große Löcher und Eisriſſe 
faſt zwei Stunden lang fort, bis die ſchwächeren Pferde der Flier 
henden den Dienſt verſagten und Letztere ſich ergeben mußten. Doch 
nicht ohne Kampf. Denn die 5 Mann Beſatzung des einen 
Schlittens ergriffen ihre langen Haken und Stangen und machten 
vor den drei Beamten Front. Es kam zu Stößen und Schlagen, 
bis es der Beherztheit der Letztern gelang, die Gegner zu über 
wältigen und feſtzunehmen. Aehnlich erging es faſt zu gleicher 
Zeit auch den anderen Verfolgern, die erſt ſiegen konnten, als ſie 
ſich vereinigt hatten. 

+ Inowrazlaw, den 10. Februar. (Org. Corr.) Der 
Braumeiſter der Friedenthal'ſchen Brauerei in Gniewkowo ſtieg vor 
kurzem eine Treppe herab. Hierbei that er einen Fehltritt, verlor 
das Gleichgewicht und ſtürzte jo unglücklich mit dem Kopfe zu Bo⸗ 
den, daß er einen Schädelbruch erlitt. Die ſofort herbeige⸗ 
holten Aerzte erklärten ſeinen Zuſtand für rettungslos, er 
iſt auch bereits folgenden Tags verſtorben. — In einem Walde 
unweit Siedluchow fand man vor einigen Tagen die Leiche des 
Schäfers Jakob Pogorzelisko. Man vermuthet, daß derſelbe in 
angetrunkenem Zuſtande ſich dort niedergelegt hat, eingeſchlafen 
und erfroren iſt. 

Poſen, den 10. Februar. Laut geſtrigem Beſchluß der Li⸗ 
ı quidatoıen des hieſigen Vorſchußvereins wird noch in dieſem Dior 
nat eine Generalverſammlung einberufen. Die Schuldner ſollen 
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Hedwig machte eine Bewegung, als wolle ſie aufſtehen; er 
hielt fie zurück und ſetzte ſich neben ſie. 

„Sind Sie mir böſe?“ f 

„Nein, ach nein, wie könnte ich das?“ erwiderte ſie be⸗ 
klommen. 

„So laſſen Sie mich mein Geſtändaiß vollenden. Hedwig, 
ich babe nie außer Ihnen ein Weib geliebt. Als ich in verhängt 
nißvoller Stunde Ihr Lebensretter wurde, wie ſich mich nannten, 
hätte ich Sie am liebſten gleich mit mir in die Welt getragen, 
ſo zog es mich ſchon damals zu Ihnen; ich fühlte nur, wir Beide 
waren für einander geſchaffen. — Ging es Ihnen nich jo? — 
Sie ſchweigen auch jezt noch, wie in den langen Monaten, wäh' 
rend welcher Sie das dunkle Kleid getragen? Sollte ich mich ger 
täuſcht haben? — Sollten Ihre Gefühle, die ich in meiner Selig“ 
keit für Liebe zu mir hielt vielleicht nur Freundſchaft ſein? — 
ſollten Sie kein Herz mehr zu vergeben haben? — Hedwig, das 
bieße mein Lebensglück zerſtören! Nie und nimmer kann ich nur 
Ihr Freund ſein, — um das Lächeln, das Sie für mich haben, 
mit einem Andern zu theilen, viel weniger Ihr Herz! Sie wiſſen 
daß ich Jahre um Ihren Beſitz gerungen, Monate mein Herz be 
zwungen, täglich das Geſtändniß zurückgedrängt habe, wie ſehr ich 
Sie liebe, aber dennoch immer von der Hoffnung beſeelt war, 
auch dieſe Stunde werde kommen. Und jetzt tft fie da! Die 
Liebe zu Ihnen iſt der Inhalt meines Lebens! Wie, noch 
keine Antwort? — Ihre Augen wenden ſich von mir ab? — 
Wohlan, ich erkenne das als mein Urtheil, — ich jo 
entſagen! — Wenn es denn ſein muß — ich bin ein Mann und 
werde zu ertragen lernen; — aber — dazu gehört ein ſchnellet 
Abſchied, ein Lebewohl für immer!“ 

Haſtig wollte er ſich erheben, als ſich zwei Arme um ſeinen 
Hals ſchlangen, und leiſe, ganz leiſe eine Stimme in ſein Ohl 
flüſterte: 

„Bleib' — ich liebe Dich — und kann ohne Dich nicht in 
leben!“ (Fortſetzung folgt.) 


| 


Italien. Rom, 10. Februar. Telegramm. eltern Abend 
um 6 Uhr wurde die Leiche Pius IX. aus den papſtlichen Ge. 
mächern nach der Peterskirche übertragen, um dort drei Tage öffent- 
lich ausgeſtellt zu werden. Dreißig „Stuhlträger“ in rothem 
Allas eröffneten den Zug, es folgten dann zwei Reihen Schweizer 
und die Palaſtdiener. Hierauf kam der Klerus mit Fackeln und 
eine lange Reihe Stabträger; wiederum folgte eine Reihe Schwei⸗ 
zergardiſten, ſodann kam die offene Bahre umgeben von Mobil- 
garden und von der Guardia Palatina. Die Domherren der Pe⸗ 
terskirche trugen brennende Kerzen, es folgten alle Moſignori, bier- 
auf die hohen päpſtlichen Militärs, der Herzog von Caſtel Vecchio, 
der Kommandant der Nobelgarde, Fürſt Altieri. Paarweis, unter 
Abfingungen von Pſalmen, mit brennenden Kerzen in den Hän⸗ 
den, folgten die Kardinäle. Ihnen ſchloſſen ſich die interimifti- 
ſchen päpſtlichen Würdenträger an, Fürſt Orſini als Thronaſſiſtent, 
Fürſt Chigi als Conklavenmarſchall, Furſt Raspoli als Hoſpizmei⸗ 
ſter, Marquis Cavalletti als Senator Roms. Viele römiſche Für⸗ 
ſten, Grafen und Barone waren bei der Ceremonie erſchienen. 
Päpſiliche Kammerherren, Geiſtliche und die eingeladenen Notabi⸗ 
litaten und endlich Palatin-Gardiſten ſchloſſen den Zug, der ſich 
mit den prachtvollen Trachten überaus maleriſch ausnahm. Der 
Zug durchſchriit ſchweigend die vatikaniſchen Säle, die Loggien 
Rafaels, den Herzogsſaal, den Königsſaal und erreichte Schlag 
ſieben Uhr die Capella Sacramente, wo das Domkapitel der Pe- 
terskirche bereits verſammelt war. Die Leiche wurde auf den Ka ⸗ 
tafalk niedergelegt. Die Kardinäle ſchloſſen einen Kreis, die Sän 
ger der Capella Giuila begannen die Gebete abzuſingen. Monſi⸗ 
note Folicaldi ertheilte den Abfolutionsſegen, und die Leiche wurde 
dann den Nobelgarden zur nächtlichen Bewachung übergeben. 

Trotz des ſchwer bewölkten Himmels ſtrömen heute ſeit ſechs Uhr 
Morgens unendliche Volksmengen nach dem St. Petersplatze, um 
die ausgeſtellte päpſtliche Leiche zu beſichtigen. An der linken 
Kolonnade des Rieſenbaues har ein Bataillon Infanterie Poſition 
genommen. Im Innern der Kirche haben entblößten Hauptes 
Schutzwachen Spalier gebildet. Die Capella Sacramento iſt im 
rechten Seitenſchiff die dritte. Das Eiſengitter ift geſchloſſen; vor 
demſelben find Karabinieri aufgeſtellt, denn das Gedränge des 
Volkes iſt jo groß, daß man faſt ein Eindrücken des Gitters fürd. 
ten möchte. Hinter dem Gitter ſieht man den niedrigen einfachen 
Katafalk. Der Papſt liegt auf einem Paradebette, die Füße des 
Todten, mit Pantoffeln bekleidet, ragen aus dem Gitter hervor. 
Jeder der Vorübergehenden küßt dieſelben. Der Kalafalk iſt mit 
roſa Seide ausgeſchlagen und mit Gold verbrämt. Der Papſt 
trägt ein gleichfarbiges Biſchofskleid. Auf dem Haupte ruht die 
Biſchofsmüße, nicht die Tiara. Der Todie hat die Arme gekreuzt, 
die Hände, auf der Brust gefaltet, halten ein Kruzifir. Die Züge 
des Todten find bleich aber unverändert; um den Mund lagert das be⸗ 
fannte milde Lächeln, welches Pıus IX. jo freundlich im Leben 
auszeichnete. Fünf einfache hohe Kerzen ſtehen rechts und links 
ſowie zu Häupten des Todten. Neben dem Katafalk find Nobel 
garden und Palaſtgarden, welche die große Uniform tragen, aufgepflanzt 
zwiſchen ihnen erſcheinen die ſchꝛichten Geſtalten der Pouilentarier 
Im linken Seitenſchiff in der Capella Cora wird der zweite Kata 
ſalk aufgebaut; dort ſoll das Todtenhochamt abgehalten werden. 
Diefer Katafalk iſt noch einfacher, als der erſte, er in nur mit 
ſchwarzem Sammet ausgeſchlagen und mit goldenen Quaſten ver⸗ 
ziert. Zwiſchen ſechs und zehn Uhr finden täglich Chormeſſen und 
ſtille Gebete ſtatt. Um zehn Uhr iſt Todzenmeſſe ohne Orgelbe⸗ 
gleitung. In allen itaitenifhen Kirchen wird ein gleichzeitiges 
Todtenamt abgehalten. Die Leichenausſtellung dauert bis Dienſtag 
Abend, dann wird die Leiche nach der Sipiniſchen Kavelle zurück 
gebracht. Am Sonnabend wird bei geichloſſenen Thüren die Bei⸗ 
ſetzung der Leiche in die gewöhnliche Gruft, welche für jeden letzten 
Papſt re ervirt iſt, vellzogen werden. Dieſe Gruft befindet ſich 
im linken Seitenſchiff der Peterskirche, und führt die letzte ein⸗ 
fache Thür von der Capello Caro zu derſelben. Es iſt charakte- 
riſtiſch, daß der Grufteingang nicht einmal eine Inſchrift trägt. 

Soeben find Nachrichten aus Caprera eingetroffen, welche den 
Zuſtand Garidaldis als lark beunruhigend darſtellen. — Die Res 
publikaner Roms verzichteteu darauf, ein Meeting gegen das 
‚Sarantiegei:g* zu inſzeniren. — Monſignor Cenni ift zum 
päpulichen Teſtamentsvollſtircker ernannt. 

Rußland petersburg, 9. Februar. Offizielles Telegramm. 
Auf Berehl des Kaiſers Alexander iſt das Verbot der Ausfuhr 
von Getreide und anderen Nahrungsmitteln, ſowie von Fellen und 
anderen Fabrikationsſtoffen dieſer Art aus ruſſiſchen Häfen aufge: 
hoben werden. 
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an ſeiner Seite geſenkten Hauptes ging und nur von Zeit zu Zeit 
erröihend zu ihm aufſah. 

Die beiden Luſtwandelnden näberten ſich jetzt einer Raſen⸗ 
bank, bei welcher der junge Mann ſtehen blieb, mit einem ſanften 
Druck die ſchöne Hand faßte, die auf ſeinem Arm ruhte, und 
ſodann begann: 

„Theure Hedwig, wollen wir hier ein wenig ausruhen?“ 

Ohne etwas zu erwidern, ſah ſeine Begleiterin ihn lächelnd 
an und ſetzte ſich. 

Er blieb vor ihr ſtehen, lehnte ſich an den Stamm eines 
Baumes und ſah zu ihr nieder. 

„Wie ſchön find Sie heute, Hedwig!“ 

„Mein Freund!“ 

„O, halten Sie meine Worte nicht für jene Schmeichelei, wie 
Andere ſie ſagen. Ich bin von Dem durchdrungen, was ich ſpreche. 
Hedwig, Sie find heute doppelt ſchoͤn für mich, da ich Sie end. 
lich einmal in einer anderen Stimmung ſehe, als in jener düſte⸗ 
ren. — Nicht wahr, Sie fühlten ez, daß ich Sie in einem au⸗ 
deren Kleide heute ſehen wollte, als in dem der Trauerfarbe, in 
die Sie ſich ſtets kleideten; oder wählten Sie dieſe himmelblaue 
Farbe nur, weil heute Ihr Geburtstag iſt und Sie vor Ihren 
Gäſten ſo ſchön ſich ſchmücken wollten?“ 

Hedwig antwortete mit leiſer Stimme, indem ſie das Auge 
zu dem Fragenden erhob: 
en „Ich wählte dieſe Farbe, weil ich erfahren, daß Sie dieſelbe 

eben.“ 

„Mehr aber das Weſen, das ſie trägt,“ fiel der junge Mann 
feurig ein. — „Wie, habe ich wieder zu viel geſagt? Weßbalb 
wollen Sie mir dieſe liebe kleine Hand entziehen, die mein Glück 
gründen ſoll? Hedwig, wollen wir nicht endlich dieſe formelle 
Schranke durchbrechen, die Sie jo ſtreng zwiſchen uns geitellt? 
Soll ich Ihnen nicht endlich ſagen, was ich für Sie fühle, wie 
heißes Verlangen ich trage, von Ihren Lippen zu hören: „Auch 
ich liebe Dich und will Dein treues Weib werden!“ 
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— werden, binnen vierzehn Tagen ihren Verpflichtungen 
nachzukommen, widrigenfalls mit dem Verkauf der Forderungen 
vor ſich gegangen wird. — Heute früh brach in dem Militär. 
Arreſt⸗Lokale Feuer aus; da dasſelbe in einigen nebeneinanderlie- 
genden Zellen gleichzeitig bemerkt wurde, ſo vermuthet man Brand⸗ 
fiftung durch die Arreſtanten. Die Feuerwache löſchte den Brand. 
Vor ungefähr Jahresfriſt war ebenfalls in dem Militär⸗Arreſt⸗Lo⸗ 
kale durch Arreſtanten Feuer angelegt. — Die Reſolution in der 
ruſſiſchen Grenzzollfrage, welche von Einwohnern der Stadt Poſen 
in einer öffentlichen Verſammlung, die der hieſige Wahlverein ein⸗ 
berufen hatte, beſchloſſen wurde, iſt bekanntlich den betreffenden 
Regierungsbehörden, den parlamentariſchen Körperſchaften und eis 
ner Zahl von Mitgliedern der drei geſetzgebenden Häuſer zuge⸗ 
ſchickt worden. Vom Abgeordnetenhauſe iſt dieſelbe nunmehr an 
den Vorſtand des Wahlvereins zurückgeſandt mit dem Beſcheide, 
Kommiſſion und Plenum des Hauſes erachteten dieſelbe zur weite⸗ 
ren Erörterung im Plenum nicht für geeignet, weil ein beſtimm⸗ 
ter Antrag nicht geſtellt iſt. 

Ein biefiger Photographen Lehrling hat ſich geſtern in der 
Wohnung ſeiner Eltern mit Cyankalium vergiftet. Er hat einen 
Zettel hinterlaſſen, auf welchem er angab, er habe ſich aus Aerger 
vergiftet. Der Tod erfolgte nach dem Genuſſe des Chankaliums 
in ſehr kurzer Zeit. 

Der „Kuryer Pozn.“ theilt mit, daß am 29. Januar d. J. 
auf Grund des Vereinsgeſetzes in Pojen ein Verein zur Unter⸗ 
ftügung hilfsbedürftiger Geiſtlichen unter dem Namen Pius-Verein 
ſich gebildet hat. 5 

Die hieſigen polniſchen Tagesblätter, welche, wie vorauszu⸗ 
ſehen war, mit Trauerrand erschienen find, beſprachen den Tod 
Pius IX. begreiflicherweiſe in ſehr erhebenden Ausdrücken. Voran 
iſt natürlich der „Kuryer Poznanski“, welcher den Verſtorbenen, 
aber noch nicht beerdigten Papſt ſchon jetzt Pius den Großen 
nennt. Nach einer entſpiechenden Einleitung, in welcher die Groß⸗ 
thaten des Verſtorbenen geſchildert, namentlich aber die verſchiede⸗ 
nen Gnadenerlaſſe, welche er den Gläubigen gewährt hat, aufge⸗ 
zählt werden, kommt das Leiborgan des Grafen Ledochowski auch 
insbeſondere darauf zu ſprechen, was Pius IX. für Polen und die 
„unterdrückte“ polniſche Kirche geweſen iſt. „Wie er ſeine große 
und ruhmwürdige Herrſchaft“, ſagt der Nekrolog, „d mit begon⸗ 
nen hat, daß er das Opfer der ſchismatiſchen Barbarei, 
Makryna Mieczyslawski, in ihrer beſcheidenen Kloſterzelle 
beſuch! hat, ſo hat er das Ende ſeines Pontifikates 
damit verherrlicht, daß er im amtlichen Blatte des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles Dokumente zu veröffentlichen befahl, welche 
ſich auf die Verfolgung der Kirche in Polen beziehen, daß er das 
zweite Mal die diplomatiſchen Beziebungen mit dem Henker Polens 
abgebrochen hat. Er hat Polen zwei Heilige geſchenkt, hat einige 
Male feine Stimme zur Vertheibigung des unterdrückten Volkes 
erhoben, zwei Erzbiſchöfe, einen griechiſch, und einen römiſch⸗ 
katholiſchen mit dem Kardinalspurpur geſchmückt, ein polniſches 
Seminar in Mom gegründet, den (polniſchen) Orden der Reſur⸗ 
rektioniſten beſtätigt, die polniſchen Prieſter unterſtützt und getrö⸗ 
ftet und als er die Schaar der polniſchen Pilger in polniſchen 
Kontuſch's und polniſchen Bauernröden (siermiega) in dem Kon⸗ 
filtorialjanle des Vatikans vor ſich knieen ſab, die Krone Polens 
geſegnet hat.“ Kürzer faßt ſich der Schleppenträger des „Kuryer 
Poznanski,“ der „Orendownik“, welcher u. A. ſagt daß das ganze 
katholiſche Polen wohl das Andenken an den verſtorbenen Stell⸗ 
vertreter Chriſtus durch ernſte Trauer und heiße Gebete ehren 
wird, denn Pius IX. war unter den Herrſchern dieſer Erde ihr 
einziger Freund. Hieraus ſcheint zu erhellen, daß der „Drens 
downlk“ ſeine Leſer zu längerer Trauer, die ſich durch Enthaltung 
von allen offentlichen Vergnügungen dofumentirt, auffordert. Wie 
verlautet, sollen die ſchou von den biefigen Polen in Aus icht ger 
nommenen Faſtnachtsoergnügungen rückgängig gemacht werden. 

Ueber eine vereitelte Rezuation ſchreibt die „Pol. Zig.“ u A.:: 
Am Donnerſtag gedachte Herr Richard Türſchmann im Stern'ſchen 
Saale den „Kaufmann von W nedig“ zu recitiren. Alle Vorbe 

reitungen waren dazu getroffen. Die Einladung lautete auf präzis 
8 Uhr, doch waren um dieſe Zeit erſt ſehr wenige Perſonen an⸗ 
weſend. Nach und nach erhöhte ſich ihre Zahl und nun begann, 
15 Minuten nach 8 Uhr, der Vortrag Er ſollte über die erſte 
Szene nicht hinauskommen. Denn bald ertönte vor den, befannt- 
lich dem Kanonenplaß zugekehrten Fenſtern des Saales lärmende 
Blechmuſik. Dort it nämlich ein „Hippodrom“ aufgeſtellt, in 
welchem die Reitübungen er begleitet werden. Herr 
Türſchmann, der ſchon früher beim Eintritt einiger Nachzügler 
Zeichen der Unzufriedenheit gegeben, erhob ſich und erklärte, es ſei 
ihm unmoͤglich, bei ſolchen „Mißtönen“ Shakeſpeare'ſche Verſe zu 
fprechen. Die Anweſenden möchten entſcheiden, ob er ferner rezi⸗ 
tiren ſolle oder ob etwa ein anderes Lokal in Frage kommen könne. 
Eine Stimme aus dem Publikum regte das Letztere an und man 
trat, wie es ſchien, in diesbezügliche Unterhandlungen. Ehe die⸗ 
ſelben jedoch beendet waren, verließ ein Theil der Hörer das Lokol, 
worauf Herr Türſchmann die Verſammlung mit dem Bedauern 
ſchloß, daß es ihm nicht möglich geweſen, ſeinen Zweck zu erreichen. 
Als ſelbſtverſtändlich fügte er hinzu, daß das Eintrittsgeld an der 
Kaſſe zurückgezahlt werden würde. 


Loc ales. 


Thorn, 11. Februar. 

— von heute ab bis Donnerſtag, den 21. d. Mts. Mittags 
12 Uhr findet im deutſchen Reichspoſtgebiet die Zahlung der aufgeliefer⸗ 
ten und eingegangenen, ſowie der beſtellten und abgeholten Briefſendun⸗ 
gen ftatt. Hierdurch wird auch auf dem hieſigen Kaiſerlichen Poſtamt 
die Ausgabe der eingegangenen Briefe verzögert, worauf wir das abbo⸗ 
lende Publicum mit dem Bemerken aufmerkſam machen, daß dasſelbe 
gut thun wird, ſich zur Empfangnabme der Poſtſendungen 20.30 Mi⸗ 
nuten fpäter, als gewöbnlich, am Ausgabeſchalter einzufinden. 

— der Haudwerkerverein gab am Sonnabend ein Concert, welches recht 
lebbaften Beſuch fand und mit dem darauffolgenden Tänzchen die Mit⸗ 
glieder bis früh am Morgen beiſammenhielt. 0 

— Zu Ehren des verſlorbenen Papfes begann heute Mittag von den 
Tbürmen aller katholiſchen Kirchen herab das Trauergeläut. Wie wir 
vernehmen, werden die von den Polen beabſichtigten Feſtlichkeiten nun⸗ 
mebr unterbleiben. Die „Gazeta torunska“ erſchien, wie alle polniſchen 
Blätter, geſtern mit Trauerrand. 

— Stadltbeater. Die „Zauberflöte“, Oper in drei Aufzügen von 
Mozart, das Werk des zur höchſten Vollkommenheit gereiften Genius, 
mit ſeinen unverkennbaren myſtiſchen Anklängen an das Freimaurerthum, 
gelangte bier am Sonntag vor recht gut beſetztem Hauſe zur Aufführung. 
Den Preis des Abends errang diesmal unbeſtritten Herr Grebe in der 
Parthie des Papageno — die Muſen ſelbſt ſchienen ibm feinen gefühls⸗ 
innigen Geſang, ſein neckiſches, joviales Spiel zu dietiren, und dieſe In⸗ 


ſpiration tbeilte ſich unwillkührlich auch dem Publikum mit, welches die 


muſterhafte Leiſtung mit wohlverdientem Applaus begleitete; trefflich 
ſecundirte Frl. Wulzo als Papagena mit ihrer ſympathiſchen Stimme, 
die an Friſche und Reinheit niemals etwas vermiſſen läßt, und vervoll⸗ 


ſtändigte das reizende Bild im Duette des dritten Aufzuges, in welchem 
die liebenswürdige Laune des göttlichen Meiſters ſich ein fo unvergängliches 
Denkmal geſetzt hat. In Betreff des Frl. Brünning können wir nur 
wiederholt bervorheben, daß die ſonſt fo trefflich geſchulte Stimme über 
Gebühr in Anſpruch genommen worden — die junge Dame hatte ſich 
offenbar von ihrem letzten Unwohlſein noch nicht erholt, und continuir⸗ 
liches Tremoliren, ja ſelbſt ſtarkes Detoniren konnten als natürliche 
Folge nicht ausbleiben. Frl. Macklot als Pamina zeichnete ſich, wie 
ſtels, durch ſchöne Intonation aus — nur die hohen Lagen, welche der 
Componiſt dieſer Geſangsparthie zumuthet, ſchienen der Stimme nicht 
immer zuzuſagen. Unter den übrigen Darſtellern iſt noch hauptſächlich 
Herr Dahſe zu nennen, die bekannte Saraſtro-Arie ließ den wirklich 
reichen Stimmfond zur vollen Geltung gelangen. Enſembleſätze und 
Chöre gingen gut, namentlich der Prieſterchor des zweiten Aktes. 

Schließlich wollen wir nicht unterlaſſen, bier nochmals auf das am 
Dienſtag flattfindende Beneſiz für Herrn Kapellmeiſter Heyer hi nzuwei⸗ 
ſen — einem aufmerkſamen Ohre wird der ſtetige Fortſchritt in den 
Leiſtungen des Orcheſters nicht entgangen fein, u. gerade wer den Man⸗ 

igel einer wohlgeſchulten Theaterkapelle empfindet, wird um jo mehr den 
gegebenen Verhältniſſen Rechnung tragen und das Verdienſt des Diri⸗ 
genten anerkennen. Fdt. 

— Der Geheime Jufizrath Starke, vortragender Rath im Ju ſtizmini⸗ 
ſterium, iſt auf einer Inſpectionsreiſe durch die Oſtprovinzen begriffen, 
um den Bedarf der bei der neueren Juſtizorganiſation erforderlichen 
Baulichkeiten für Errichtung der Landgerichte feſtzuſtellen. Gegenwärtig 
bereiſt Hr. Starke die Provinz Schleſien. 

— Zu Ermangelung befimmter Nachrichten über die telegraphiſche Ver⸗ 
bindung mit der Türkei hat das preuß. General-Poſtamt Beſtimmungen 
erlaſſen, welche die Linie für die Beförderung der Telegramme nach der 
Türkei beſtimmen und die Gebühren für dieſelben angeben. Die letzteren 
werden nach der verſchiedenen Lage der Beſtimmungs⸗Orte zu der türki⸗ 
chen Grenze in verſchiedenen Sätzen berechnet. Für die europäiſche Türkei 
genügt die Bezeichuung einer Hafenſtation im Innern, für die aſiatiſche 
Türkei iſt eine ſolche Bezeichnung nicht ausreichend. Das General-Poſtamt 
giebt die naheren Bezeichnungen an. 


— Da mitunter Fälle vorgekommen find, in welchen ſich die Ortsarmen⸗ 
verbände der ihnen nach dem Reichsgeſetze über den Unterſtützungswohn⸗ 
ſitz obliegenden Verpflichtung zur vorläufigen Unterſtützung der in ihren 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 
Thorn, den 11. Februar. (Liſſack und Wolff.) 
Wetter: Schnee. 
Trotz kleinere Zufuhr herrſcht eine flaue Stimmung, die hieſigen 
Preiſe ſind zu hoch und geben nach auswärts kein Rendiment. 
Weizen iſt bezahlt für: 
hell gefund 127 pfd. 198 A. 
bunt 124 126 pfd. 188— 192 A. 
fein, weiß, hochbunt bis 206 Ag 
Roggen fein inländiſch 125 128 KA. 
guter polniſcher 122—125 Ax. 
Gerſte ſehr flau. 
fein inländiſch 140-151 Af. 
geringe mittel 110—130 KA. 
Hafer unverändert 110-130 A. 
Erbſen do. 120-140 Ar. 
Rübkuchen 7—8,50 Ax. 
Breslau, den 9. Februar. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 17,80 19,60 20,60 -—— Ax, gelber 16,20— 
17,10 19,40 — A per 100 Kilo. — Rogen ſchleſiſcher 11,80— 
12,80 13,60 Ax, galiz. 1112,00 13,00 Ar per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 12,00 13,80 15,00 — 16,20 Ax per 100 Kilo. — Ha⸗ 
fer 10,80 12,30 13,40 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 14,50 — 
15,50 — 16,50 Ax, Futter- 12,50 13,50 14,50 r per 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 11,80 12,80 18,60 Ar per 100 Kilo. — Win⸗ 
terraps 31,00 - 27,75— 26,75 & per 100 Kilo. — Winter rübſen 
29,75 26,75 25,75 Ar per 100 Kilo. — Sommerrübſen 28,00 
25,00 24,00 Ar per 100 Kilo. — Ra pskuchen 7,20—7,40 Ag 
per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 44,00 — 52,00 Ag weiß 
45,00 55,00 - 62,00 - 68,00 Ar per 50 Kilo. 

Magdeburg, den 9. Februar. 

Weizen 190-212 Ar, Roggen 144—158 Ag, Gerſte 170—215 
Ax, Hafer 135 158 KA per 1000 Kilo. 

Kar toffelſpiritus. Locowaare gut behauptet, Termine feſt. Loco 
ohne Faft 52 Ax per 10,000 % mit Uebernahme der Gebinde 4 A 
per 100 Liter. — Rübenſpiritus feſt. Loco fehlt. 


Bezirken befindlichen Hilfsbedürftigen dadurch zu entziehen ſuchen, daß fie] Berlin, den 2. Februar. — Preußiſche Staats- Papiere. — 
dieſelben nach anderen Ortſchaften, insbeſondere nach der Kreisſtadt be⸗ Deutſche Reichs-Anleihe 4% . 95,80 bz. 
förderten, ſo ſollen die Vertreter der Ortsarmenverbände darauf auf⸗ Conſolidirte Anleihe 4½0% 104,90 bz. 
merkſam gemacht werden, daß eine derartige Abweiſung Hilfsbedürftiger do. do. de 1876 4% . 96,10 bz. 
geſetzwidrig und ſomit verboten iſt und geſetzliche Beſtrafung nach ſich Staatsanleihe 4% verſchied. 96,40 bz. 
zieht. Die Ortsarmenverbände ſind nämlich unter allen Umſtänden ver⸗ Staats⸗Schuldſcheine 3¼½ % . 93,00 B. 
pflichtet, die vorläufige Unterſtützung der in ihren Bezirken hilfsbedürftig Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% ... 83,70 B. 
werdenden Perſonen, vorbehaltlich der Erſtattung der aufgewandten Koſten do. do. 40% . 95,10 G. 
durch den definitiv verflichteten Armenverband, zu übernehmen. do. do. 4½% .. 10,00 bz. 
— Wie wir erfahren, iſt eine Regierungsverfügung erlaſſen, daß, um Pommerſche do. 3½% .. ö 83,90 bz. 
dem Eindringen der Rinderpeſt vorzubeugen, welche im Kreiſe Plock, Polen, do. do. 40% . 95,10 B. 
ſehr heftig auftritt, keinerlei Spalthufer, weder lebend noch todt über die do. do. 4½0% . 101,90 bz. 
Grenze gebracht werden dürfen. Pferde, Eſel und Mauleſel dürfen dagegen paſ⸗ Poſenſche neue do. 4% — AR G. 
ſiren. Zur wirkſamen Verhütung der Einſchleppung der gefährlichen Weſtpr. Ritterſchaft 3½ᷣ . . - 84,10 bz. 
Seuche iſt ferner auch angeordnet worden, daß keinerlei Abfälle ſolcher Be do MU 95.90 B. 
Thiere, ſelbſt kein Lederzeug, Dung, Stroh u. ſ. w. hereingeführt wer⸗ do. 90. „ E 101.75 bz 
den dürfen und daß die Viehbandeltreibenden Perſonen desinficirt wer⸗ do do. II. Serie 5% . 104.70 55G. 
den. Wir irren wohl nicht, wenn wir dieſe ftrengen und energiſchen wo = 4½% ß „ 
Maßregeln mit der Anweſenheit des Herrn Oberregierungsrath Stein⸗ do Neulandſch. L 40% r 
mann in Verbindung bringen. — E TE A „ 93,00 b- 
— Uenerer Bellimmung zufolge können Civilſupernumerare, welche vor do. do. I. 4½% en ge — 
Ableiſtung der allgemeinen Militärpflicht für den Eiſenbahndienſt ange⸗ do. do. II. 4½0% . . 101,20 bz. 
nommen worden find, nach Ablauf der Vorbereitungszeit und Abſolvi⸗ Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,50 G. 
rung der vorgeſchriebenen Ausbildungsſtadien zur Prüfung nur dann Poſenſche do. 4% . 95,60 bz. 
zugelaſſen werden, wenn fie den Nachweis führen, daß fie inzwiſchen ihre Preußiſche do. 40% 3 95.50 bz 
Militärpflicht als Einjäbrig⸗Freiwillige erfüllt baben, oder zum Mili⸗ A 
tärdienſt als untauglich befunden, oder auf ihre, zum letzten Einſtellungs⸗ — Gold- und Papiergeld. — 
termine erfolgte Meldung zurückgeſtellt worden ſind. Im letztgenannten Dukaten p. St. — — — — Sovereigns 20,335 bz. — 20 Fres 


Stück 16,22 bz. — Dollars 4,185 G. — Imperials p. 500 Gr. — — — 
— — Franz. Bankn. 81,15 bz. — Oeſterr. Silberg. 171,60 dz. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Falle kann der noch abzuleiſtende Militärdienſt ſowohl hinſichtlich der 
Ancienität als auch der Bemeſſung der Diäten u. ſ. w. mit ausdrückli⸗ 
cher Genehmigung des Handelsminiſters als Civilamtszeit angerechnet 
werden. 


— Gartenbeſiher erinnern wir daran, daß es infolge der anhaltend Beriim, den 11, Februar. 1878. h 9.12.18. 
gelinden Witterung hohe Zeit ift, das Raupen der Obſtbäume vorzu⸗ Fonds Pe Wr? 1 N ruhig. 
nehmen. Wenn in dieſer Richtung Jeder, der hierzu Gelegenheit hat, Kuss. Banknoten . . 218—50 220 —50 
rechtzeitig feine Schuldigkeit thut, werden wir vor den böſen Feinden] # arschau 8 Tage. . . 218—50/220--50 


66-60 66—76 
58—70 59--20 
95—90 95 — 90 
101-7010170 
94—60 9460 
17140017150 
117—75[118— 60 


„ln. Pfandbr. 5% . 
Poln. Liquidationsbrisfe . 
Westpreass. Pfandbriefe. 
Wesipreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Destr. Banknoten 
Disconto Command. Anth. 
Weizen, gelber: 


unſerer Obſtbäume bewahrt bleiben. 


— sei der am Sonnabend fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 157. Pr. 
Klaſſenlotterie fielen: 

2 Gewinne zu 15,000 Mk. auf Nr. 70051 86017. 

2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 65427 71407. 

44 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 602 793 1201 5429 11749 14726 
15955 16078 27300 27716 27899 34132 35192 38726 39212 40397 45145 
45492 49533 49868 50465 53210 53570 59676 62153 64776 66631 68229 


„ ee 


68343 72134 73209 73488 77828 79120 82197 83788 83844 83847 84680 1 8 gs F an ni 52 
86015 88065 88479 92442 93939. d Roggen: Nen 

43 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 337 2848 6784 7933 9634 11238 | %%% hc 2 43 
14629 16381 18913 19520 23070 26476 26626 28155 32043 36519 36724 | Februar uss 7 48014 
36956 37001 3887740196 41594 43290 49630 50205 51150 52722 565820 April- Mai. . „ 717 
57794 58986 64743 67030 68809 69810 70512 72225 72864 808141. 08830 Mai- Juni: IE x 144_501144_.50 
82545 90464 91733 94958. Rüböl. 

71 Gewinne zu 600 Mk. auf Nr. 2002 3922 5283 7926 8459 11502 | April-Mi . 2.» » rin. 89 69-10 
12068 13468 13529 14089 14544 15337 17140 17262 17532 17875 19540 | Mai-Juui a 3 69 69 —10 
19632 21338 22991 23205 25337 27521 28156 31876 33144 40471 42606 Spiritus. 

47482 47959 50376 53374 55269 55595 55792 55934 50988 56232 57218 | loeo a . 2 „„ ne 

59179 61476 62162 63073 65006 65356 67131 67673 69440 71038 71262 | Februar 5 De 50 70 

71443 71630 71688 72426 74143 75079 76227 77130 78624 79126 791280 April-Mai TE 2 . 5260 52—20 

81925 83045 84221 85224 85845 86882 88192 88899 88912 89219. Wechseldiskonto . Sig 4% 
— Ein Raubaufal wurde am 8. d. Mts. gegen den Eigenthümer Lombardzins fuss Be, 5% 


Johann Buſch in Abbau-Richnau verübt. Zwei Diebe hatten es darauf 
abgeſehen, Roggen von dem Boden des p. Buſch zu ſtehlen. Dieſem 
ge ang es, den einen der Diebe zu ergreifen. Während des Ringens er⸗ 
hielt Buſch von dem Diebe einen Piſtolenſchuß in's Geſicht, welcher die 
Naſe ganz zerſplitterte. Die Verletzung iſt nach ärztlicher Ausſage les 
bensgefährlich. Von den entſprungenen Dieben hat man bis jetzt keine 
Spur. Während des Vorfalles ereignete ſich ein zweites Unglück. Die 
Grenznachbarin des p. Buſch, Wittwe Oswald, welche in Folge des ge⸗ 
hörten Schuſſes eilig aus dem Bette ſprang, um ohne jede Bekleidung 
zu ihrem Schwiegerſohn zu laufen, damit dieſer dem Buſch zu Hilfe 
komme, wurde, vom Schlage getroffen, am andern Morgen etwa 100 
Schritt von ihrer Wohnung todt aufgefunden. 

— Die Yoltzei verhaftete geſtern und vorgeſtern wieder 11 und 7 Va⸗ 
gabunden und Bettler. 

— Die Weichsel iſt nunmehr ganz offen. 


Thorn, den 11. Februar. 

Waſſerſtand der Weichſel geſtern 2 Fuß 11 Zoll. 

Waſſerſtand der Weichſel heute 4 Fuß 0 Zoll. 
...... ͤ œ» ̃᷑ĩ; . 

u so erſchreckender Weiſe ſich die Falle von Gicht und Rheu⸗ 
e a unheimlichen Krankheit, unter den menſchlichen 
Leiden mehren, die, durch Untergrabung der Geſundheit und Vers 
kürzung der Lebenszeit, wie eine ſchleichende Natter Tauſenden das 
Lebensglück vergiftet, um ſo © 
ſchaft bisher diefem Uebel gleich als 
nothwendigkeit hülflos gegenüber ſtand. Herrn Homburger iſt es 
durch ebenſoviel Geſchick wie Einficht gelungen, durch eine ratio» 
nelle und überzeugende Heilmethode gegen dieſes Leiden mit be⸗ 
ſtem Erfolge anzukämpfen. Wir fönnen darum Herrn S. Home 
burger im Frankfurt a. M. ey ar da derſelbe ſelbſt in den 
bartnäckigſten Fällen, wo die rankheit entweder bereits Jahre 
lang auf den Organismus zerſtörend eingewirkt hatte, oder durch 
akute Anfälle in ein erhöhtes Stadium getreten war, nicht vergeb⸗ 
lich ſeine Methode zur Anwendung brachte. 


einer unwiderſtehlichen Natur⸗ 


jo erſtaunlicher war es, daß die Wiffene 


Znſerate. 


Heute Vormittag 11 Uhr ſtarb 
nach neunjährigem Leiden unſer 
lieber Sohn, Bruder und Schwa⸗ 
ger der cand. med. 

Gustav Zölfel. 

Tiefbetrübt theilen wie dieies 
Verwandten und Freunden um 


ſtille Theilnahme bittend mit. 
Strasburg W/ Pr. 9. Febr. 1878. 
die Hinterbliebenen. 
Die Veerdigung findet Dienſtag, 
5 12. huj. Nachmittags 3 Uhr 
att. i 


Polizeil. Bekanntmachung. 

In Ausführung des Pferde-Aushe⸗ 
bungs⸗Reglemenzs ſoll in ſechjährigen 
Perioden eine Vormuſterung der ſämmt⸗ 
lichen Pferde im Lande ſtattfinden, um 
eine Ueberſicht von den vorhandenen 
kriegstauglichen Pferden zu gewinnen. 

Eine ſolche Muſterung wird nach 
Anordnung des Herrn Landraths für 
die Stadt Thorn am 

16. Februar c., 
N Vormittags 9 Uhr, 

auf dem Viehplaß hinter dem Militär⸗ 


kirchhofe 
ſtattfinden. 

Demzufolge fordern wir hiermit die 
ſämmtlichen Pferdebeſitzer des hieſigen 
Stadtbezirks auf, ihre Pferde an dem 
genannten Tage auf dem bezeichneten 
Platze pünktlich zu geſtellen. Ausge⸗ 
nommen hiervon find: 

a. Fohlen unter 3 Jahre 

b. Hengſte und 

c. Stuten, die entweder hochtragend 
find oder noch nicht länger als 
8 Tage abgefohlt haben. In 
beiden Fällen hat der Pferdebe⸗ 
ſiger reſp. deſſen Vertreter ber 
Vorführung ſeiner Pferde ein 
von uns ausgefertigte Beſcheini⸗ 
gung vorzulegen. 

Von der Verpflichtung zur Vorfüh— 

rung ihrer Pferde ſind ausgenommen: 

1) Beamte im Reichs⸗ oder Staats⸗ 
dienſte hinſichtlich der zum 
Dienſtgebrauch, ſowie Aerzte und 
Thierärzte hinſichtlich der zur 
Ausübung ihres Berufs noth⸗ 
wendigen Pferde. 

2) der Poſthalter hinſichtlich derje⸗ 
nigen Pferdezahl, welche von ihnen 
zur Beförderung der Poſten kon⸗ 
traktmäßig gehalten werden muß. 

Thorn, den 7. Februar 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Coaksberkauf. 


Von heute ab koſtet Coats in unſe⸗ 
rer Gasanſtalt: 
im Einzelnen der Ctr. 1. 
bei Entnahme von 20 Ctr. u. 
darüber der Ctr, 
bei Entnahme von 100 Ctr u. 
darüber der Ctr. 80 4 
Letzterer Preis gilt nur ſo lange als 
großer Vorrath vorhanden ift. 
Etwaiger feuchter Coaks wird nicht 
gewogen, ſondern den Abnehmern zuge: 
meſſen und wird dann ſtatt 1 Centner 
2 ½ Scheffel gegeben. 
Thorn, den 31. Januar 1878. 


Der Wagiſtrat. 
Kiſſners Reſtauration 


Kl. Gerberſtraße. 
Heute und die folgeuden Abende 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu 
Thorn. 

1. Abtheilung. 
den 8. Februar 1878 chm. 1½ Uhr 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
A. J. Dekuſzynski zu Thorn iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung auf 

den A. Januar d. J. 
feitgejegt. 

Zum einjtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann F. Gerbis zu 
Thorn beſtellt. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen 
Sachen in Belig oder Gewahrsam ha» 
ben, oder welche ihm etwas verſchulden 


wird aufgegeben, nichis an denſelben 


zu verabfolgen oder zu zahlen; viel: 
mehr von dem Beſitze der Gegenſtände 
bie zum 15. März d. J. einſchließlig 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Konkurs maſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber oder andere, mit denſel⸗ 
ben gleichberechtigte Gläubiger des Ge— 
meinſchuldners haben von den in ihrem 
Beſitze befinolichen Pfandſtücken uns 
Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 

Als unbeſteubar zuruckgetommen: eine 
Pofianwerfung über Mk. 40 an Herrin 
Rabe iner Kietziener in Breslau, aufge— 
liefert am 31. Januat d. J. 

Der nicht zu ermittelnde Abſeader 
obiger Sendung, Norhem Bieber, Zol— 
holofko, wird hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb vier Wochen zu mel» 
den und nach gehöriger Legitimation 
die Sendung in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſelbe nach Ablauf ger 
dachter Fat der Oder-Poſtdirek ion in 
Danzig zum weiteren Verfahren ein« 
gejandı werden muß. 

Thorn, den 10. Februar 1878. 
Kaiſerliches Poſtamt. 
Das 2. Baraıllon Regtaeuts 61 
ſucht zur Räucherung größerer Duanıie 
täten Speck eine Räucherkammer 
zu mielhen, oder in eine Jolye gegen 
zu vereindarende Vergutigung Speck 
zum Räuchern mit einzuhangen. Offer⸗ 
ten werden beim Zahlmeilter Mann, 

Brombergervorjtadt, erbeten. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Dieuſtag, den 12. Februar bei 
H.ldebraudt 


Vereins⸗Abend. 
1 Der Vorſtand. 


Caſino⸗Heſellſchaſl. 
Die geehrten 1 n Wellglieder 
werden gebeten, die Anzahl der zum 
Ball — am J6. d. Mis. Abends 8 Uhr 
— gewünſchten Couverts bis zum 14. 
d. M. dem Lieutenant Wendt anzu⸗ 
geben. 
Thorn, den 10. Februar 1878. 
Der Vorſtand ; 


AZipieg 's garlen. 


Donnerſtag, den 14. d. M. Abeds von 
6 Ubr ab 


[4 * * 
Wurſt⸗ Picknick, 
wozu ergebenſt eingeladen wird. 
Zöpfe werden zu 1 M. gut und 


Concertu.Geſangs vorträge. ſauber gearbeitet Gerechteſtr 107. 


L. E. A. C. 
F.M 


Bekanntmachung betreffend 
Futterfleischmehl 


Liebigs Extract of Heat Company, Lim. London. 


| Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf- 
* merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 


vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 


in Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 
nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den 
Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Futterfleiſchmehl 
Kebig' chen Fleiſch-Ertract-Compaguie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
10 bis 12 pCt. Fett 
empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut 
termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


Nindvieh und Schweine 
ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wall witzhafen, 
Leipzig, Baupen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
gern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, 


Leipzig. 


Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch.Extract⸗Compahnie für Dünge⸗ und 


Futtermittel. 


(H 3148) 


— 


| 


berg vom 1. Januar cr. 
Oſt⸗ und Weſt⸗Preußen, 


übertragen, der auch 


ſchließlich an 


wohlthuen- 


dieser Zahnseife ist 
bis jetzt noch von keinem 


Sämmtliche Packungen tragen An- 


de RN 


Zahnreinigungsmittel übertroffen 
worden, Ihre erprobten Vorzüge 
sind: gründliche Reinigung der Zähne und 
des Mundes in mildester und schonendster 
Form nicht wie Zahnpulver feilend. — Angenehm \ 
wohlthuender Geschmack. — Zweckdienlich und billig. — 


Die Packungen zu 30, 40, 50, 60 und 75 Prennigejl 


gabe des Namens und Wohnorts 
Adolph Heinrich August Bergmann 
(Firma: A. K. A. Bergmann) 
Waldheim in Sachsen, 
des Erfinders und Ver- 
fertigers und sind 
auch mit dessen 
Fabrik-Marke, 
Facsimile und 
Siegel ver- 


ſind ganz beſonders beliebt und werden empfohlen von 


Hugo Claas, Droguen-Handlung 


F. Menzel 


und der Apotheke in Culmſee. 


in Thorn. 
(H. 332.) 


Haasenstein & 
Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


Vozier 


Berlin 
77. Leipzigerstrasse 77. 
Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 
Wir halten dem inierirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachſe⸗ 


nes als reell bewährtes Inſtitut 


ö empfoblen, 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und 


deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
der Schweiz und Spezialverträge 


mit den Hauptzritungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 


in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 


höchſten Rabatte 


zu gewähren. 


Durch eine zwanzigjährige Erkahrung ſind wir im Stande, zuverläffigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetſten Zeitungen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 


uf 
a 


Jedermann gra- 


2 Ein seltenes Ereigniss 


ja, ein im Buchhandel gewiß Senfation 
erregenber Fall iſt es, wenn ein Buch 
Auflagen erlebt, denn einen ſo 
großartigen Erfolg kann nur ein Werk 
erzielen, welches ſich in ganz anfer- 
ordentlicher Weiſe die Gunſt des Publi⸗ 
kums erworben hat. — Das berühmte 
populärsmebicinifche Werk: „Dr. Airt's 
Naturheilmethode“ erſchlen in 


„ inhundertster Auflage bo 


und liegt darin allein ſchon der beſte 
Beweis für die Gediegenheit ſeines In⸗ 
halts. Dieſe rei illuftrirte, vollſtändig 
umgearbeitete Jubel⸗Aus gabe kann 
mit Recht allen Kranken, welche be⸗ 
währte Heilmittel zur Beſeitigung ihrer 
Leiden anwenden wollen, dringend zur 
Durchſicht empfohlen werden. die 
darin abgedruckten Originals Attefte 
beweiſen dle außerordentlichen Heilerfolge 
und ſind eine Garantie dafür, daß das 
Vertrauen der Kranken nicht getäufcht 
wird. Obiges 544 Seiten ſtarke, nur 
1 Mark koſtende Buch kann durch jede 
Buchhandlung bezogen werden; man 
verlange und nehme jedoch nur „Dr. 
Airh's Naturheilmethode“, Original- 
nogabe von Richter's Verlags- 
Anftalt in Leipzig. 


ge-Anfalt in Leipzig wird a 


dieſem Buche 


Von Richter's Verla 


Wunſch ein Auszug aus 
is und fronco zur Einſicht zugeſandt. 


— 


Obiges Buch iſt vorrathig in der 
Buchhandlung von Waller Lambeck. 


Wiener Salvator Ex⸗ 
port⸗Bier 


abgelagert offerirt Carl Spiller. 


Strohhüte 


zum Waſchen und Moderniſiren nehmen 
an Geſchwiſter Augstin. 
Culmerſtr. 343. 
Die neueſten Facons liegen zur An⸗ 
ſicht. 


Fr. Noqueſort, Cheſter u. 
Fromage de Brie. 
A. Mazurkiewiez. 


Einen Kutſcher ſucht Adolph Leetz. 
—— sense. 
Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Für bemooste Burschen und solche, die es 
werden wollen! 


Neu! 
Humoristisch ! 


Unentbehrlich für 
alle Studenten und 
Philister. 


Soeben erschien und ist 
__ 'vorräthig in allen Buch- 
=. 


— handlungen: 
‚Dies ist der Herr Studiosus Fass, 
Von aussen rund, von innen nass!“ 


Der Kneipabend, 
Allerhand Studentenulk 
in 136 Federzeichnungen von R. Wrege, 
5¼ Bog. 80 eleg. geh. Preis M. 2. 40 — 
Fr. 3. 20 


F. 3. . 
Verlag v. Georg Frobeen &. 
Cie., Bern. 


Die Gartenlaube von 1876 u. 77 
die Mährchen „Tauſendeu eine Nacht“ 
(15 Bd.), u ein Höͤrrohr find billig 
zu verkaufen. Ausk. g. d. Expdt. 

Einige ältere Kalender aus den 
Jahren 1875, 76 u. 77 Steffens, 
Flemming, Reichsbote, Trowitſch ete) 
ſuche antiquariſch zu kaufen. 

Ernst Lambeck. 

Ein completter Jahrgang des Thor⸗ 
ner Intelligenzblatts 1877. 

Preuß. Anzeiger 1877 
wird zu kaufen geſucht durch die Exped. 
d. Bl. 


Stuben nebſt Zubehör an ruhige u. 


Einwohner zu vermietben. 
G. Sichtau, Culmerſtr. 


Richard Garrett & Sons 


Fabrik von Locomobilen, Dampfdreschmaschinen, Stroh-Elevatoren, Pferdehacken, | 
Drillmaschinen, Düngerstreuer etc. 


Leiston-Works, Suffolk, England. 


In Folge gegenſeitiger Uebereinkunft hat unſer Geſchafs⸗Verkehr mit Herrn Paul Dietrich in Brom- 
ab aufgehört und haben wir unſere General⸗Vertretung für die Provinzen 
Poſen, Brandenburg und Pommern 

Herrn A. P. Muscate in Danzig 
gleichzeitig in Bromberg eine Agentur unteres Geſchäfts errichtet hat. 

Wir ditten daber von jetzt ab alle, unſere Maſchinen betreffenden Anfragen und Beſtellungen aus⸗ 


Herrn A. P. Muscate nad Danzig 
zu richten, von wo aus jeder Auftrag prompte Erledigung finden wird. 
Leiſton⸗Works, Suffolk, ü England im Januar 1878. 


und Dirschau 


„Dirschau oder Bromberg 


Richard Garrett & Sons. 


Ei B. Kempinska geb. Nidowska 85 J. alt. 


C. B ohm beide zu Thorn (Neu⸗ u. Altſt.) 
— — k .te 


1 Ruſſiſches Geflügel und 
Krammeisvözel, ſowie Blu⸗ 
menkohl empfiehlt 

A. Mazurkiewiez. 
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Malter LAL, Luc hhu uin. 


M 
775 


Eine Cigarren- Agentur 
iſt zu beſetzen. Udieſſen mit Angabe 
von Referenzen werden sub S. 100 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
lie Jacobsverſtadt 31 iſt eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen. 
3 441 ein möblirtes Zim⸗ 
mer ſofort billig zu vermiethen. 
Net 91, 2 Tr, iſt ein f. moͤbl. 
IL Zimmer billig zu vermietben. 
Hreiteitrape 454 2 Zimmer, Küche 
u. Zubeb. vom 1. April zu verm. 
Wobn., fl. Stube zu vi Backe ur. 214. 
| fein moͤblirtes Zimmer ab 1. 3. 78. 
vermiethet Carl Spiller. 
Theater- Anzeige. 
Dienſtag, den 12. Februar. Benefiz 
für Herrn Kapellmeiner Heyer. 


„Janſt. Große Oper in 5 Akten 
von Gounod 
In Vorbereitung „Wanda.“ Große 
Oper in 3 Akten von Franz Doppler. 
Die Direktion. 


Standes-Amt Thorn. 
In der Zeit vom 3. bis 5. Februar 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Martua Eva Hedwig T. des Schiff⸗ 
bauers C. Wau. 2. Louiſe Marie T. Gef. 
Hülfs⸗Aufſ. A. Hackbarth. 3. Joſeph ©. 
des Eigentb. J. Kolaszinski. 4. Friedrich 
Emil Nobert S. des Gaſtw. F. Wind⸗ 
müller. 5 Leon S. des Schuhm. B. Lu⸗ 
dewich. 6. Albert Paul S. des Gefgwär⸗ 
ters A. Schloſinski. 7. Arthur Emi. Os⸗ 
kar S. des Arb. A. Fipke. 8. Martha T. 
des Arb. J. Orlowski. 9. Heinrich Ro⸗ 
monald S. des Zahnarzt A. Kasprowicz. 
10. Kurt Carl Ferdinand S. des Kfm. 
C. Mattbes. 11. Ele T. des Schndrs. 
M. Taterske. 12. Anna unehl. 

b. als geſtorben: 

1. Arnold Georg Robert S. des Grenz⸗ 
aufſ. G. Czeczorzinski 3 M. alt. 2. Pho⸗ 
togr. E. Sax 33 J. 11 M. alt. 3. Frau 


* 

| 
4. Knecht H. Kachel 31 J. 4 M. alt. 
5. Hebamme Wittwe E. Senkpeil geb. 
Gerlach. 6. Arbtn. M. E. Dreßler 52 J. 
8 M. alt. 7. Dora Sara T. des Barb. u. 
Heilgeh. D. Grünbaum 1 J. 7 M. alt. 
8. unv. J. Lauſch 29 J. 9 M. alt. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 


\ 
1. Eiſenb.⸗Schaff. M. Kibelka zu Thorn 


u. Wittwe Ströhmer geb. Hoeker zu Brom 
berg. 2 Büchſenmch. J. O. Jacobi u. F. 

M. E. Reimer beide zu Thorn (Altſt. u. 

3 u re a 


„ 3. Bäcker J. Meyer 
Döring beide zu Podgorz. 
4. Schneider J. Pierzchalski zu Thorn u. 
J P. Zacharreck zu Kornatowo Kr. Culm. 
5. Redakt. C. R. Hupfer zu Thorn u. C. 
G. H. Pauliſch zu Mevke Kreis Guben. 
6. Zimmergeſ. H. F. Wazowski zu Mocker 
F. Skowronska zu Thorn (Altſt.) 

d. ehelich ſind verbunden: 
1. Tiſchlergeſelle G. R. Ruſtow u. E. 


= 


